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1. Einleitunq

Pfaffenhausen war im Unte rsuchungs z e i traum noch eine eigenstän*
dige Gemeinde mit etwa 415 Einr.'ohnern, wobei bei dieser Zahl
d,e kurz /or und nach dem Ende des z!,eiLen Welrkriegs unLerge-

,r, 
^ 

E,-äl"Iier'-- r'i/.ht -iF -iha-reLnnet
sind, Die Geneinde hatte eine eigene Schufe, in der zu dieser:
Zeit etna 80-90 Schüler unterrichtet wurden. Es gab noch keine
geteerten Straßen und vrie aus der Karte 1 (Seite 4) ersichtlich
is-. .ahr, lr. arr-F harl- i4a r-- -ts..^. .-, tich,
Da< Do-t war groo 'n zwei Tei loerei-he urt-.glieoölt ,siehe

Unrerdorf. Die Trenn-Linie verL-L-l
im Ber:eich der ,,Linde". Das ,,oberdorf", nicht zu verwechsefn
mi_ 16, i_o..f:1aF dia_tt.rra$ ars.ra-l,tF ei-h r. ai^,t,,na rucns_

stadt. Hier konzentrierten sich die großen, hrohlhabenden Bau-
ern. Das ,,Unterdorf" bildete den westlichen Teif des Dorfes,
Bis Anfang der fünfziger .Tahre waren noch keine Wasserfeitungen
in pf'ffFhhi,1<cn \Tarrcdf ,rnd ein Teil dei Haushafte konnte

mnan 
^.lar 

uarc^'^lc <i-h:n dahainÄaaidahah p,
" .._"---.-- _ umpen.

Z\trar war die Gemeinde äns regionafe Stronnetz angeschfossen.
aber bei weitem nicht afle fiaushalte hatten einen eigenen An-
schluss.

1.1- Pfaffenhausen frn Untersuchuno s ze itraum

1.2. Anmerkungen zur Quellenlage

Für die Untersuchungen dienten zum einen die im Stadtaichiv
laqernden alten Akten der Gemeinde Pfaffenhausen- Diese sind
4r^]-Fils FqF. .hra ,Jöi.ora ar.--.hara

tik in nuünerierten Kisten (vorwiegend), tellweise Ordnern qe-
.:^j.- .^. mi-h nai .tar ard-f,_ .,-r ouellen

aus dem Stadtarchiv auf das Nennen der Nuwner der jeweiligen
Klste (Or.dner sinngemäß), aus der die Information stamrnt. Zum

anderen wurden Aussagen von drei damafs zehn- bis znanzigjähri-
ht6 r"1 LiLe-

r:aturverzeichnis aufgefühiten Bücher ffossen zwar a1le in meine
A,he l m'i Fin. .liehtFh rhci nräl?l i<-h :,1<<-hlioRl:-n ?,',



Kartel: Der bebaute Bereich der Gemarkunq Pfäffenhausen nach

- 

e-in"r celändedulnahme von 1899

I

4tl

;"r ,

T.^.rda <iöl]a qai+a c



r/^-Äöroi frrn^ der Arliai f

zeitzeugen.
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im Stadtarchiv und der Befragung der:

T-egende zui Karte l auf seile '

1) Gemeindehaus ( ,,Leonhardi-Haus " )

2) Ehemafiges schulgebäude

3) Kirche
4) Friedhof
5) .tudenfriedhof
6) wasserstelfe Wäth

8l "os'tionen dar Ges_hürze dFr Ss-Konpanre

9) Beheffsheime
10 ) Linde

: r: F -u c-haa .FFrdorf urd Unl -rdorf

2 . Dj-e Gemeinde y'ährend des IS!Z!g!_54SS9f3!!9g

Pfaffenhausen kam materiell gesehen fast unbeschadet davon. Nur
i-ha rlrterFil r,^ hF',lc R I c n n n ö I 7 I Ä d e r h ä I I e n elelar

,rurde von amerikanischen Ffiegern, die daiin deutsche Soldaten
vermirfeten- zerstört- sonst bestand für Pfaffenhausen fast kei*
ne Gefahr mehr. Nur als in einem Steinbruch oberhalb des Dorfes

{auf dem celände steht heute das Gebäude der firma Pefz
DF.-i-r' da ls-ha Errrr/är yrst.FFn ,r.l Fma' il,)li.-hÄ F_i616t sie

,,rr 1r1 i " a. !.1. d .e n\?f .el ährdet.

'F- 
4/t^ar.tär a^a-: c- pä- -- ,l tariirl. rr-F -'r ke nen

schäden. Pfaffenhausen hatte etvra 40 cefallene (zeitzeuge! Ge-

nauere Nachforschungen habe ich aufgegeben, ireif entsprechende
unterlagen bei der Eingemeindung nach Eamnelburg, afs das Ar-
chiv umgefagert werden solfte, teil'^,eise verforen qeganqen wa-

:o-t-, 7u bFk agFr, kas t ar)o zehn PIozFnI da- Bövolke Unq ent-
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D'F Aus\,rirkurger auf däs al LLäqliche t^ben

ni6 vöv c^r^i,ndc r äda

Ein bis z ei wochen, nachdem der zweite Weltkrieg begonnen hat-
te, wurden die Lebensmittef rationiert und Lebensmittelkarten

I Fina k^nmi<<i^h Äi6 ,ö^örhsaid ihc 
^^' 

t ,rh

<ia inf^-_iarra <:.h iÄ.lFc Jrüh_
rF u-6n r6'6f ^ie be_

stimmtei., ',,,ievieI der Bauer für den Eigenbedar:f behalten durfte
und wieviel er abzugeben hatte. Die l,ebensnittelkarten rnussten

aufs l,andratsamt in Hanmelburg gebracht werden. Dieses bestefl-
Le dann die den Einwohnern zustehenden Rationen. Die Zeitzeugen
sprachen übereinstirrunend von einer .,Zentralstefle", die sie
db-- richr kan'rren und die ich auc* r'cLL :r t Ta*.urg b.'rger
konnte. Im Geschäft Halbritter in Hamnefburg konnten dann diese
abqeholt werden. Dieser l,aden war im Landkreis Hämnefburg die
z-rl r d e AusgabFS'el le fü! die l,ebFrsr'tte . aL'or er. Fs "Lsste
innner ein .,eiserner Vorrat" für den Notfall in diesem Geschäft
vorhanden sein.
Schlachten durften während dieser. Zeit nur imner z!.rei Persorrerr

zusalnmen, So kam es, dass zlrm Beispief einfach ein Kind aus der
Bekanntschaft mit zum Schlachten eingetragen \rurde, damit diese
Bp.li nd'rn^ ärfii1 I i r-,!r

Die Absicht ist k-lar: Sch,,/arzsch]achtungen sollten damit ver:-
hinder:t lrerden. Trotzdem war Schwarzschlachten ohne Anmeldung
beim zuständigen ?\mt ungeachtet der hohen Strafen übera11 in
DräfforLä.ca- .Frr irrrt -a!- t_s ka- lwar ab und zu zLr AnzF:.Fn.
'rsgo53*1 hiel.en sich aber diF Derurz:arion-n in Crenzen.

i _' _ -^: l,lenn

es beim Ernten zu elner Vermischung verschiedener cetreidesor-
ten kamr war es erfaubt, aus dieser Streu (Getreidegenisch)
S_hndps zu brennen. E:n llrdLger Bauer ars p a'Lenhausen kam so

auf die Idee, größere Mengen verschiedener Getreidesorten ein-
fach nach der Ernte zu vetmischen. um dataus Schnaps brennen zu
dürfen, Die Behörden wurden angesichts der großen Menge stutzig
.' I iii---n- 'rlFa dar <F-hvayha | .. Dabei stellte s ch hA-r!,c

dass dar Bauer nur -rn- GetreioesorLe geerntet ha..a und es so
mit nicht auf natürlichem i{eg zu einer Vermischung gekommen



-'t -
sein konnte. Bei sofchen Vergehen ging die Verlraltung hart vor.
Nur durch die Unterstützung von anderen aus dem Dorf konnte
verhindert lrerden, dass er verhaftet wurde. Er musste eine hohe

Strafe zahlen. Nach glaubwürdiger Aussage eines Zeitzeugen \,ru]:-

lF F- vor dem.,ueisen" RichLer no.h zusäLz.Lich dazu va.urteilt,
Cas vermischte Getreide von lland !,/ieder auseinander zu lesen.

Es gab 48 land wirt s chaft Liche Betrlebe in pfaffenhausen zu
'FsF. z6i dia mö:-tFn n:-h hFI'i.ar n-f:r'tr^n rrr_ra.lrerbs_

.etriebe. 1996 gab es deren noch drei! Die Versorgungslage wird
-16 ii-ht ^as-n.lprs ..t \. \a-ai-hret, Es

;äre zwar genügend Essen zuJn täglichen über.Ieben vorhanden,
aber besonders viel sei es auch nicht gewesen. Dass diese Ein-
schätzung sehr refativ zu sehen ist, zeigen andere Aussagen von
Ze-'z-uger, dass es in Pfarienl^aLrsen im Verglej-h zu ,,den Städ -

'-r ", H._TeIburq e:ngeschlossen, ,,rFcl-L 9 rl" aussdh.

2. \.2.2. Der Schulbetrieb

In der Volksschule Pfaffenhausen wurden darnafs ca, 80 Kinder
l.cm ersten bis zum fünften Schuljahr unterrichtet, der Lehrer
s.hnte im Schufgebäude. Ab dem sechsten Schufjahr wurden die
Schüfer aus Pfaffenhausen bis zum Schulende nach dem achten
Schuljahr in Hamnefburg unterrichtet. Sie hatten dort von 8.00

Jhr bis 12.00 Uhr und von 13.00 Uhr bis 17.00 uhr unterricht. In
Cer Mittägspause aßen die neisten Pfaffenhausner Schüler rm oa-
inafigen Gasthaus ,,Zur. Krone" (heutiqer Einkäufsmarkt Kupsch)
eine Kartoffefsuppe für 15 Reichspfennige. Im Dorf war nur mon-
aags, mittwochs und freitags Unterrichtr da der Lehrer an den
anderen Vtochentagen (bis auf sonntag) im Laqer Harrunelburg die
(inder von Beamten und Wehrmacht sangehö r lgen zo unterrichten
iatte. Die dortiqe Schufe befand sich im heutigen postamt. Au-
ßer bei gemeinsamen Ausflügen kamen die Schüler aus pfaffenhau-
sen und dem Lager Hammelbul:g nicht zusanvnen. Der Lehrer, Fiied-
rrch Lelbofd, war kein ,,durch\rachsener Nationalsozialist,' und
\,rird von damaligen Schülern äuch als ,,fe_in'. und ,,human,. be-
zeichnet. Trotzdem r,rurde ein Schüler, der das Geburtsdatum des
tührers n'c_l \russte, mi sechs SrockLieben bestraft.
Die SchüLer mussten nach der Schule Früchte oder: Bfätter, die
zum Teekochen geeignet waren, wie etlra Hagebutte oder pfeffer-
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:::nze samneln. Diese wurden dann am nächsten Morgen beim T-ehrer

a.qegeben. Der vermelkte in einer l,iste' welcher' Schiifer wann

;eiche Erüchte oder B1ätter mitgebracht hatte. War genug zu_

samnen gekommen, hat er die Ernte zu einer Samnelstelle ge-

..acht, von der sie zu den Soldaten an die Front transportiert

-:-. Mitte 1944 !./ar der schulweg nach Hammelbulg durch die saaLe-

;:esen wegen der auf alles schießenden amerikanischen Jagdbom-

:er sehr gefährflch, da es hiei nur wenige Deckunqsmöglichkei_

:en (Gräben) gab' A.b dieser zeit fand auch fast kein regulärer

:-rterricht mehr statt. Der Schulalftag bestand hauptsächlich

ais Probe_ und richtigen Alarmen. Dennoch mussten die Pfäffen-
:taJsener schüler in die stadt. zwar versuchle der Lehrer arlch

:: KelLer des schulgebäudes während der Fliegeralarme zu unter-
.ichten, da nun aber alle schulklassen ar.rf engstem Raum zusam-

::eDgepfercht wären, stellte dieser Versuch in der Regel ein

;eitgehend hoffnungsloses unterfangen dar.

Der Einffuß des systems auf das öffentliche und pliva-

:as öffentliche Leben war sehr stark vom Systen beeinllüsst'
llan mußte bei dem, was man getan und gesagt hat, sehr vorsich-
:rg sein, um nicht unangenehm in .Nationafs o z ialis tis chen t<rei-

sen" aufzufallen. welche weitreichende f'o1gen eln Zuwiderhan-

ieLn gegen Vorstellungen dieser Leute haben konnte, 1ässt sich

;rt am Beispiel einer von einem Zeltzeugen eizäh1ten Begeben-

:reit verdeutlichen. So solLten in der Sonnnerzeit, a1s die Kai-
:3ffeln auf den Fefdern besonders gefährdet walen' die Kinder

:n Alter von acht bis zehn Jahren sonntags zum Kartoffefkäfer-
safir.neln ausrücken. Um neun Uhi- mussten sie auf dem Marktplatz

:n Hannnelburg Aufstellung nehmen' um von dort zum damaligen

spol.tpfatz zu marschieren. Mit drei Trorinnlern vorarls und einern

:aliqatorischen Kampflied (... ,,der Eeind hört ndt"...), wie

e1,wa ,,Siehst du im osten das Morgenrot ein zeichen zur Eieiheit
aer Sonne, wir halten zusanulen ob Leben und Tod, mag koiünen,

ras immer da \,ro11e, ...", zogen sie durch die damalige Adolf-
!itLer-Straße, heute Bahnhofstraße. Auf dem aften Sportpfatz
r!.den sie in Gruppen eingeteiLt, von denen jede ein bestimrntes
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aeld zu rlbernehmen hatte. Die Kirche sah dies li,egen des Sonn-

.ags und des ganzen Außenherums nicht gern und versuchte, durch

cie Ansetzung von besonderen Gottesdiensten zur Heiligenvereh-
:ung zu verhindern, dass die Kinder an diesen sonntäglichen
sammelaktlonen teilnahmen. Nachdem eine Mutter ihren sohn des-

halb zur Kirche und nicht zum Kartoffelkäfersammeln geschickt

iatte, wurde sie sofort angemahnt und aufgefordert, ihren Sohn

in zukunft nrieder zün Kartoffelkäfersanuneln zu schicken., Afs

sie rhn ein z!,/eites Mat stättdessen in die Kirche schackte,

nlrrde sie am nächsten Tag von zwei Gestapoferlten nach schwein-

furt ins Landgerichtsgefängnls gebracht ' Die Großmutter cles

J.rngen rief sofort bei dem ihr bekännten Leiter des Lagers Ham-

nelburg an, der den Ehemann der Verhafteten mit einem Eern-

schreiben an die Eront über die Situation informierte' Dieser

bekam Dank seiner hohen Auszeichnungen 14 Tage sonderurlaub und

ein Empfehfungsschreiben seines Divi s ions korrunandeurs . Er reiste
extra von der Front nach Schweinfurt und setzte sich, unter an-

ler:em nit dem Empfehlungsschieiben bei der Gestapo für die
IreiLassung seiner Frau ein und hatte Erfofg. Die Erau wurde

aber nochmals eindringlich davor: gewarnt, nicht wieder ä'rffät-
: ig zu werden.

2.1.3. Die finanzielle Lage der Gemeinde

Die im folgenden genannten Zahlen starunen alle aus dem or.lner
:it der Bezeichnung ,,1. - 1950" im Stadtarchiv.
'n Äia a'ic,-/it L, h^Fh daa t{riF^ac :" .liF finrnTiellc la' "-_

-.emeinde benerten zu können, muss man diese zuerst vor Beginn

:es ?Ejegas boL acnten. Wio iedo eigensL;ndige G-reinde Lrlte

?faffenhausen einen Haushaltsplan. Einnahmen flossen zum einen
!p,. . -h-F :rr-h .lrr-.ts .lr- Va"-:öfah --^r .F-- ndeei-

tenen Gebäuden und die Verpachtung von gemeindeeigenen Eefder:n'

les !,/eiteren durch die von der Gemeindeverwaltung eingenommenen

:ebühren, wie etlra für die Aussteflung von Formularen. Ausgaben

iatte die Gemeinde für die allgemeine verwaftung, die Polizei-
r'-erwaltung, das Bau-, Wohnunqs- und Straßenwesen, das Schulwe-

sen, die Kirche, I{issenschaft und Kunst, das Fürsorge- und Ge-

- rrd^a: s\rese1, dle Jug-ndfürsoroe, Wi"tsciaft urd Verkehr, dip
ainanz- Lrnd Steuerverltaftunq , Den qrößten Einffuß hatte der



'" 
O-. 

'U"' 
Jahre'l vol d-m

hatte die Gemeinde jährl.ich Einnalmen (nach Abzug der Umlagen)

zuischen 10 000 Rl{ und 14 000 RM. Mit Beginn des Krieges musste
sre aber gemäß der SS 14 und 15 der Kriegswirtschaftsverordnung
vom 4.9.1939 und des S 4 der Baverischen Verordnunq über den
(,,F.cl-,A' ta^ \,^m )A q lqlq ainÄ factdalA^l-a t{yiadcl.,ail-y- -_._ägsum-
Lage zahlen. Die Höhe r,rurde bis zum 8.4.1941 aus der Summe von
bestim,nten Prozentsätzen der Steuermeßbelräge der von der Ge-

neinde erhobenen Steuern berechnet. Pfaffenhausen musste im er-
s a \' ia4sirhF a'rpn y- -.ef.c l-Fa \.-r .44^ pv. im -we:lerr rorr

4464 RM nach dieser Regefung zahlen, Ab dem 8.4.1941 änderte
-^- .iir 4-a K"rF.chF t -a. Fs dab ei-

-,ä , ,,6'l F:np K-,ö1cl-Frt.ä.e.T,a1- B. Der
.rcm Landkreis zu entrichtende Betrag der Kr ieg sbe itrag sumlage
-,q<,F :,,r iliF L.raic:h^ahÄyidah camainrlan als k, ia^sF,aii r. . .r.. - agsun-
lage A und B verteilt wercien. Deren Höhe wurde anhand der vom

Sayerischen Statistischen l,andesamt München berechneten Steuer-
k!.aftmeßzahfen und Schlüsselzuweisunqen (Tei1 der allgemeinen
Flnanzzuweisungen in Rahmen des Einanzäusgleichs) berechnet,
-iö er i6dsh.'l.aas r- ä.a A -_cc'ar cänair.lÄr -:hlFr rmonar-

lrch), deren Steuer. kraftneß z ahf die Ausgangsmeßzahlen über-
stieg. Pfaffenhausen hatte die Kriegsbeitragsumfage B zu bezah-

Fo, ne r bFJ ecbnet:
i ( S teue rme s s kraft zäh1+Schlüs s ef zu!.re i sung ) -Kriegsbe itrags umlage

A'4,2651 . Pfaffenhausen musste so i]n dritten Kriegsjahr 3804

81.1, im vierten Kriegsjahr 3958 RM bezahlen- Die Werte für das
'F' t F v :ans iFhr L^rrfF i -h :F ,lFn mir - ,- Var .ii-rrhd <f-henden

tlnierläden ni.hr in.len D.< ueiFcrcn ic eF.. :"rf,rllid d:e<

U--aqezal lurgen an d-r qrais in di-se" Z-iL exr -F" sriegen. Wa-

ren es 1938 noch 142 RM, sind es 1939 schon 3995 RM gewesen.

1940 gingen 6842 RM afs Kreistrmlage ab, 1941 10 031 RM, 1942 11

,F6 RM lqa I iq, ain pii.L.d:nd )ttl '1AA1 aM 2,, r,-'?oi.hn6'. - -_ - -..-. -1, uas

1m Vergfeich zu 1938 aber iruner noch eine enorme Summe war.
Diese höheren Belastungen wurden durch gestieqene Steuereinnah-
:-n '1 -lvd ausgegL:chan, lelzr -"rdlich natüt I ich zu tasLer de

steuerzahlenden Bevölkerung. So hatte die Geneinde annähernd
iie gfeichen Steuerbeträge wie vor deri Krieg zur Verfügung.
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las Kriegsende: Der Einmarsch oel: A.nerikaner

:j= :ag vor dem Einmarsch (01.04,1945) der ameiikanischen trup_
::.r in Pfaffenhausen bezog noch eine stark dezimieite SS - Kom_
:::ieFm Dorf Stellung. Uit drei panzerabwehrkanonen ausgerü_
s:::, wartete sie (siehe Karte 1, Seite 4) auf das Anlrict<en der
.:ierrkaner. Die ss - Kompanie verbot das Aufhängen von r^reißen
:-:-cen unter deta Drohungr das DoIf in Brand zu setzen, Die Be_
'.r-ierung hatte Angst, dass es beim Anrücken der Amerikaner zu
i.::trgen Zerstörungen kommen würde, $/enn die SS _ Kompanie
::::r in Dorf wäre. Ein Teit for:der:te den danaligen Bürgermei_
s:.: werberich deshalb auf, den Chef der SS _ Kompanie zum Ab_
:jr z,r bewegen. Dieser hatte aflerdings Angst, dass die ss _

.:::anre das Dorf in Brand stecken würde, !,renn er sie dazu aut_
:::rern \rürde abzuziehen. So kam es nach einem Streit zwischen
ri: B.jr.germeister. und ätteren Einwohnern soqar noch zu elner
::r-ägerei vor. dem Gemeindehaus. f,r:ühs gegen 4.00 Uhr ver:tieß
::::r die SS - Kompanie .genervt und hungrig.. (Zeitzeuge wört_
-:::r Pfaffenhausen in Richtung Fuchsstadt. cut 6 Stunden spa_
:e: stand dre Spitze der Amerikaner westlich pfaffenhausen. von
::.: unreren westtichen Ausfahrt des Dotfes bis zum heutigen
:-::jesforstamt Reusenbetg stand auf der Laqerstraße alle 3O bis
ll !:eter ein anet:ikänischer panzer. Ein Jeep, auf dem Scharf_
:::.r!zen rn a1le Richtungen zie.lend saßen, fuhl] bis zur uort_
::::e (,,Linde',, Kirche). Dort suchten die Amerikanet nach ctem
:-::rermeister. Nachdem dieser gefunden irar, schfugen s1e ean
:,:iat an, auf dem elne Sperrstunde von 17.00 _ s.o0 uhr ange_
::j:ret war und a1le Männer aufgeforder.t wurden, sich zu melcten.
:r Cie Bevöfkerung, nachdem die SS weg war, kurz vor dem Ein_
:::r!:en \r'eiße Flaggen gehisst hatte und kein Widerstand dFtei_
s:=! r./Ltrde, kam es zu keinen weiteren Zerstörungen.



3. Die zeit von Krieqsende in Pfaffenhausen bis zur währunqsre-

form

n c N-r mF I i si -r Ii4 .las T.ebens

-iie ersten wochen nach den Kriegsende waren eine rechtlose
Zelt. Die Ämerikaner sind die einzige rechtschaffende rnstanz

--r-- D^hÄ-.lFn F,rraal^cl \,/orden
,raren. Die Arnerikaner verhielten sich nie die klaren Sieger und

racht wie Befreier.. So er.laubten sie es den befr.eiten Kriegsge-
r e .16- lr.Fr a.-i :4F lFa4 .li- ml icapn.l-n OrL-

c-h:fran 7,r nrn-dcrn rn a-ster l,inie beschLänkten diese sich
a'rf l,ebensmittef. Es kan aber auch zu Verge!./altigungen. Ein

^ä6d sich zu dieser zeit die meisten
Fr.auen Pfaffenhausens versteckt hielten.
arst drei bis vier Wochen nach dem Einmarsch !,/urde versucht,

iil.<r-li-iq+Fr air a:F ihlF ^66' "' '^^^.on der
vir;t,rv p^li.a.\ '-rtFrefii+-Fn sollten, ln Plaffenhausen r:h -s

:rei - Dies. äber kein besonderes Ansehen in der Bevöf-
ricct- ci-h r'äteä^l.ä pr 't;ira. -läcs hier

r: h urF.lä. 
^l 

I-c NrrTi.r^ßpn'\ ,nlar :n.lF'Fm aina, .lF' Hä. _ .upEaK-
_.,rrc hci .lan a'rc<-hrair-'rn^an im Rahmen der Reichskristallnacht

a k-s.haim ainaFeF -t r-uF.Fn sein sol-Len.
1'ährend der ,.Schwarzmarktzeit" befand sich das Dorf aufgrund
seiner intakten !,rirtschaftlichen Strukturen in einer recht gün-

H.rlFrc-Fi- I. rFor <-.EaiFr selbsr

.n Nahrungsmittel zu gelangen. Während ein Teil der Bauern die-
qedi narra.-n ah.-^-- -"----- .'t LaL on

schamfos aus. Uhren, Schmuck oder ähnliches waren durchaus gän-

llge ZahlungsmitteL. Im Extremfall fuhren einzelne Bauern sogar
cFtrc- - r.- _r.nr,rrrr, rlm ir*i jhrF E,_a ,,F Meist_
aretenden abzuset zen.

- s.h" lFt-:Ff. ha-rhh uied-r :- rriihiJhr rq46. Dama1s

'-:r. l le akuLe- ehrermangelr oa d F -a:sfFr Lehrer aus der
l,:_7eit in Tntetnierrln6sl:dern einsaßen. So auch der Pfaffen-
::usener, der irn l,ager Hanünetburg eingewiesen lrar. In der Not
;rr:den viele junge Kräfte eingesetzt. Diese nachten nach dem
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Abitur einen sechswöchigen Schnetlkursus und \rurden danach afs
Lehrer eingestellt. Ab dieser Zeit lief das Leben r,rieder rn er-
nigermaßen geregeften Bahnen. Ganz normallsiert hat es sich für
die meisten aber erst nach 1948. Nach der Ftährungsreform ver-
schwand der Schwarzmatkt und man konnte wieder für neues Gefd
elwas kaufen. Die Geschäfte $raren däiaufhin sch_lagartig wiedei
gefüfLt.

3.2 . Die neue Verwaftung

Der amtierende Bürgermeister tierberich musste seln Amt nach der
Ubergabe an die Amerlkanel noch einen Monat fang weiterfrihren,
bis am 7. Mai 1945 der aus Mönchengladbach statrunende Herr
Sctmeetz von der amer:ikanischen Militärregierung a.ls sein kom_
misarischer Nachfolger eingesetzt wurde. In seiner ersten st!-
zung am 8.4,1945 (Oue11e: Gemei nderatsproto ko llbuch. Dieses Da-
tum kann aber nicht stirunen, da der neue Bürgetmeister erst am

7. Mai 1945 eingesetzt wurde. Ich velmute, dass der pl:otokoll-
führer sich im Datum verschrieben hat und es 0.5.1945 statt
4.4.a945 heißen müßte. Dann lÄiür.de alfes passen, der nächste
Eintrag ins Protokollbuch ist auch erst lrieder am 1. ,funi 1945
erfolgt.) verpflichtete sich der neue cemeinderat zum i{ohl der
Gemeinde und der Bevötker:ung gemäß demokr:atischer. crundsätze zu
arbeiten. Vor der Mitschrift dei ersten Sitzung nach dem Krieg
wuide ein ,,Geschichtliches Vorlrort,\ in das cemeinderatssit_
zungsprotokolfbuch geschrieben:
,.Am 7. April 1945 wurde die cemeinde pfaffenhausen von Amerika_
nern besetzt und dämit hatte der Krieg plaktisch für unsete Be_
völker.ung ein Ende gefunden. Wie überaff im tande, so mußten
auch \nii in Pfaffenhausen die Verwaltung neu und nach Demokra_
tlschen Grundsätzen aufbauen. Der bisherige Bürgeimeister J.
werberich mußte seine Tätigkeit vorfäufig weiterflihren, bis
dann am 7, Mai 1945 der nebenstehende Bürgermelster Schmeetz
selne Arbeit aufnahm!,'
Der cemeinderat bestand bis 1948 aus ? Mitgfiedern, den Bulger_
meister. eingeschlossen. Danach wur.de die Zahl der Gemeinderalts_
mitgliedei aufgrund eines neuen Gesetzes auf 9 erhöht-
Eine fest angestetlte Verwattungskr.aft gab es nicht, alfe an_
faffenden Arbeiten wurden von den Gemeinderatsmitgfiedern etF

I.
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' ö lF4i- r.^l rla, Diiydayhaic-a' !,'irL, p ahranäml-

, e: er:hie1t nur eine Aufnands ents chädigung, die an der
: -r ahI der Gemeinde bemessen wurde. Das Rathaus befand

^rfn,,n^c?ai
)- g-r i FU rrrdr u du5, ,

,:: und von 13.00 uhr bis 16.00 uhr. Die Amtszeit des konr-

ic--yc <-hh--tz Land eit ener unrünn_i h-r
. -l.roh1 er in einem Schreiben vom 28, .Iuni 1945 (Ordner

cpi_Fc 6n.ra:F-l4r Fin<r' _oe l di4 lt:e-

' I ] hd Äö< pl_:aF6hh-,iqana, F, F;F^fec öalöl-\l ,,r.la

-r I r- . -ö. | --lär.önr /7pi a .a\ F,,s dem

rie:i zLxn Bau seines Hauses auch EinfassLlngen von Gräbern
'..i::-sier Klnder verwendet !{orden waren, Schriftliche ouellen

...- -:r rttö. 1, rs.tjnL vor.

i .=r<ördrndsläde ir Pfäffenhausen nach Ende des 2. t\ieltkrie-
- .:- ni-hr- iir.ä-r:döh^ :her doch ausreichend. von einer Hun-

'.:j..t kann man sicher nicht sprechen. Die sie übera11 über
.,'g s-

:_::rrch veibessert. Zum einen duich die vielen weitgehend
lFr l:-lrir s.l-,at :^'6, u: \hrl a Fndare'l

ch.m: lrdah ecrF,i <.han kYia^<^af:n

:-:.::. Diese wotften zwar nach ihrer Befreiung durch die Ame-

' '. 7 .F st pa^LF nal nFr an der BevöIkerung d-r unl iegenden
öi e,ö rria .,F. antL,r. f ..r1 f.., ;hra c_L'6-h_ör 'aLensbe_

_: -. qen während der Kr ie gs ge fangenschaft zuschrieben, Die
' - ;-.F, :l< R.e>f7,,hdahä-hl o.lä,|..'on .]an aham! ^an kriF^e-

d t. a.qi. ,Frd ei-F . - - - woll_

.,1 s'e ällerdi.lgs sa\en, ddss es duch der Bev.ilLerLng
' hpsRF..,nd :lc ihnan eFlL<i \rayd:Aäh <i. ihyä p:-h.da

:-::n rrnd fi n^an e^drr 2n dieser zu helfen, Sie vetsuchten
' w,l--- rr^a,-, Nrt -nFn /.!m Rc cniFl

|a Fr1 rö. ^ ,,_indes,
' -rhr,'<ar l-a-.da- a. tßö' r. . t- hr' a. eöe t,oiLeren

ir:'.r sie einen Teil dei ihnen von den prner.ikanern zur Verfü-
. .ö tö .1r:1 .ti- Far.ilr/arrlid .h. nio- ,ro11_
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':-- Lls diese sich nicht daran hielten, stellten die Ameri-

, ',: ;ia.hposten vor die Unterkünfte dei Serben. wenn die Wach-

:_.:: leutsche mit Sachen, die sie von Serben bekonnnen hatten,

__i, rir.Cen dann auf einen l{aufen ge!{orfen, mit Benzin rlber-
.:::. .rrd verbrannt. Man muss noch erwähnen, dass fast aus-

:.:lich weiße wachposten ein solches ver.haften zeigten'
:r r= Ließen die Delltschen in der Regef passier:en, ohne.zu

:: :r kontrollieren. Um zu verhindern, dass man clen Deut-
.: le.ensmittef oder ähnliches abnatrm' gingen die Serben mit

. .: j.n wachposten, norauf hln sich diese zurÜckgehdlten ha-
' l:::r wenigen wochen \"/urden den serben von den Amerikanern

: ::. Ratlonen zllgeteift.

- .:.:al1 von 1946, wo zwei deutsche Kantinenangestellte der
geringe Mengen Butter aLls dem l-ager schaffen wo11-

- . ::- erhielten ne!1n und zwölf Monate Haft (Amtliche Mittel-
j-:. :,ir Hanmelburg vom 19. .ranuar 1946) . Anfang 1949 bekamen

. -:- jas Lager Hamnefburg gelegenen Gemeinden die ihnen ent-
r'.. .: Eefder zurück. Diese waren, nachdem sie gut ein Jahr-
'_ .iach gefegen hatten, k\rzzeitiq auch ohne Kunstdünger

' -: raqreich, so dass sich die versorgungsfage weitei ver-

' B-cleutung d-r I lu hL I ingspr oblenai'k

ln zusarunenbrechenden deutschen Reich

-':-F nr.ßF Mche.h6nel-röm in das Reichsinnere zu Ende des
L, plac höelr- I 'rs -,. Pafähr ri 6 s wcoe.r der

:'_a. Ronbehärdriffe F.vakuierten. Dazu kamen die Ffücht-
aai-has. !:- rh H-.h.1 1944

: e:schreckendere Zahlen erreichten. Vor allem aus den gno-
' j.-:.r:en ließ Hitler. die Zivilbevöfkerung in die 1ändlichen

::: Ces Deutschen Reiches evakuieren, um sie vor den inmer
,ö. lön T..ffih--: ffen d-r A , : i-r -n zu s^hü-zer.

- -r<Fn.lF eyh^hcn si.h .Jiese Zahfen noch durch die Ver-
nie ',,fdh,h^ r{Ä< potsclamer Abkonnnens ihre Heimat

n sslen. oa die deLrts-hei ^e--^hi4rö 'c-hlö-iön. 4sr
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preußen, Ostponnnern und Ostbrandenburg) an pofen, die ehema_lige
Sori/jetunion und die ehemalige Tschechos_lowakei ver.loren gingen.
1n diesen Gebieten des Deutschen Reiches !,/ären zur Jahreswende
1944/45 eLwa 2t29 M|II. Deutsche angesiedelt, die nun auf dem

verbleibenden deutschen Territorium untergebracht \,\,erden muss-
ten, Aber auch außerhalb der ehematigen Reichsgrenze trurde vie_
ferorts die dort ansässige deutsche Bevölkerung vertrieben:

Kalte 2: Deutsche Staatsgebiete und deutsche Siedfunqsqebiete
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so aus der damaligen Ts chechostowake i, aus Po1en, der Freien
c-:^_ n?r' i. ,lF- i/Fm^lachiat r,arFr rrd I,i Frrp.. o\-*F-n und

Mahc-hoh hr-h 
^ff 

i7 i.l I Fn 7:hl Fn /:rre

.,F1üchtlinge und Heimatvertriebene im l,andkreis Bad Kissingen",
s. 31) .

von den 1657 765 in Bayern aufgenonmenen Flüchtfingen !./urden

in unterfranken 142 000 untergebracht. Damit \raren Unterfranken
sowohf nach absofuter Zahl als auch relativ zur wohnbevölkerung

die wenigsten flüchtlinge zugeteilt. Dieser Raum vrar vor dem

zustrom der F1üchtlinge hauptsächlich arqrarisch geprägt. Be-

sonders im l,andkreis Hanmelburo oab es fasl keine Industrie. So

l-r--aF ac ir;F r li,^qt :raa Fvl.am s-huar. Ahheit -I Eilrlen. Der

Landkreis Pämll.elbur.g -ussle guL 5000 Flüchtlinge unterbrinqen
1a946'. 5162i 194'7 | 5336) , von denen Pfaffenhausen (1946) 186

aufnehmen musste. Dazu kamen 80 Evakuierte aus zerstörten Groß-

stätten. Nach der Inbetriebnaime des vom Staatskommissariats
für F1üchtfingsraresen errichteten Regierungsflüchtlingslagers im
Lager Hammelburg erhöhte sich die Anzahf dei im Landkreis un-
tergebrachten E]üchtlinge um 2000. Dles hatte zr.'ar keine diiek-
ten Auswirkungen auf die Anzahl der in Pfaffenhausen unterge-
l-\,!-hröh !l-,Äy h^cil;rra FihrhTiäll6 F^l^Äh nr d:< r:ahiaF :,'f

dem das flüchtlingslager eüichtet worden !,rar zu Pfaffenhausen
.öh^r.a h-l,r- .l?< n-rr d F ..- d-^1rt-r6+6f rlücht-

,,r -h+yi^r+Anden steuern. so zahlten zu dieser
Zeit 25 Flüchtlingsbetriebe cenerbesteuer an Pfaffenhausen. Des

!./eiteren fand dort eln Teil der in Pfaffenhausen untergebrach-
-- - -rf konnten nicht alle flüch_t irae

in itäusern ansässiger Familien untergebracht werden, weshalb
fünf Beheffsheine gebaut wurden, Drei davon standen auf dem ,fu-
denfriedhof, die beiden anderen auf dem Grundstück der heutigen
wasserversor:gungsanlage (siehe Karte 1, S. 4).

3.4-2- In Pfaffenhausen

3. 5. Die ersten Gemeinderatswahlen

Trotz intensiver suche konnte ich
ar lq46 nur v/en:ge InTorraLioren

zur Gemeindelrahl am 27. Janu-

finden. Im Stadtarchiv war
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außer. einem nacht ausgefülften Wahfscheln nichts vorhanden. Das

.,Harffnefburger Amtsblatt', dleser Zeit, das mit großer WahI-
scheinlichkeit zu diesem Thema berichtete, tagert nach Angaoen
Ces zuständigen Anqestelften des Stadtarchivs Hanmetburg a_ls
Loseblattsarnmfung in einer Kiste. Diese war trotz intensiver
Suche, auch untei Mithilfe der: Angestefften, nicht mehr zu fin-
Cen. Auch die von mir befragten Zeitze\)qerl konnten sich an die
e.ste Gemeindewahl in pfaffenhausen nicht mehr er.innern.. Aus
Cem Geme inder.a t sprot o koflbuch ist ersichtlich, dass der. erste
gerählte cemeinderat aus sieben personen bestand, Diese mussten
laut Verfügung des Landrats von Hannnelburg vom 30.4.1946, Nr..
33Fl5 (aus der Gemeinderats s it zungsmit s chri ft vom 13.5 ,1946.
cemeinder.atssitzungsprotokollbuch S. 84) für die Gemeinde ptar-
fenhausen einen Geme inder^rai senrat, der sich aus drei persorer
zusälirnensetzte, wähfen. Die Wahf des Gemeindevraisenrates wurde
aus cler l4Teimarer Republik liber:nonunen. Seine Aufgabe bestand

A.bbildung 1: Wahfschein zur. Gemeindewahl aln 2?. Llanuar 1946
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.lärin- als eihe Art Vörmün.l für die Armsten des Dorfes zu fun-
-io.-r F. r.i,*ray'a <i-'- rrm 

^Ä-er 
Äie Wah-

Rö-r tF F,:n z,oi a,,^- rn . rröhce Be-
dchFnhFi f Rei ei ni nFn R^r.rern des Dorfes waren die 15-

16jährigen .lungen von alleinstehenden iilitwen afs billige Ar-
beitskräfte sehr be.liebt, Diese geizigen Bauern zahlten den

Burschen pro Jahr nui einen Anzug so!,rie 50-100 DM Handgeld als
l,ohn. So verhinderte der Geneindewaisenrat, dass ein heute in
Aura (Slnngrunct) -Lebender Mann afs 161ährlger von einem aus;eu-
terischen Rflrern äls hillide Arbeitskraft missbraucht wurde. Er
konnte dank dessen Unter:stützunq bei seiner Mutter, die ihn ä1-
leine gioßgezogen hatte, bleiben,

3. 6. Die Währungsreform 1948

übei die am 18. ,funi in der Öffentlichkeit angekündigte und am

20. Juni 1948 durchgeführte Währungsr:eform !,/urden die Gemeinde-
verwaltungen in Bayern am 11. Juni durch ein Schreiben des

Bayerischen Staatsministeriums für Ernährung. Landlrirtschaft
Ia.l F^-sfrn in /a..i niq rF<af,f. Tn .tips-m et.Fr. ,FrFr ,Iichen

Schreiben r{urden sie darüber infornieit, dass es in Kürze zu
einer Währungsreform käme und wie diese dann abfaufen so11te.
Es wurde aber darin noch kein konkretes Datum genannt. Selbst
zwei Tage vor der Informatlon der. öifentfichkeit über das Datum
der Währungsrefor.m, wurde dieses in einem Schreiben vom Land-
,. s:nt p:mmÄlh"r^ in ra- diF ar,,^:tiar .tar

(Wechselstuben) bei der l{ährungsteform beschrieben wurden, noch
irnmer mit dem ,,X-Tag" bezeichnet.
Das Kopfgeld von 60 DM wurde in zwei Raten, nämtich 40 DM und
20 DM, im Verhältnis 1:1 getauscht, Um die 1, Rate zu bekonnen,
musste man einen Betrag von 40 RM oder höher einzahlen. Der:

eingezahlte Betr.ag, der die 40 RM überstieg, wurde auf der Kar-
lenstel_e in eine LisLe einqeträoen urd TLtr d-ie 2. pdLe gutge-
schrrFben. ilä end auf die Baräuszahlurg d-r 1. Rate jeder
DeuLs^le eir Ar-e-ht hatLe, gal e1 bei der 2. pate fins-hrän-
kungen. Da mlttferweile schon viele ein Bankkonto hatten, wurde
die 2. Rate auf diesem Weg gutgeschrieben. So bestand die ce-
fahr, dass einige versuchten, sich zusätztich zu dem auf ihrem
Konto eingezahften Betrag noch einmal bei den Kartenstellen das
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-.eld abzuholen. Durch die recht nachtässiqe l,ochung der Kenn-
{ar:ten, welche bei der Eröffnung eines Kontos erfotgen sollte,
rar diese auch iecht groß. Ohne Loch in der Kennkarte mussten
jie Kartensteffen davon ausgehen, dass sie die 2- Rate des
l3pfgeldes an die betreffende per.son bar auszahlen mussterr.
l1e Kartensteffe in Pfaffenhausen lrar im Gemeindehaus einge-
:rchtet. Wie in o.a. Schreiben angeordnet, befanden sich dort
an 20.6.1948 ein Karteiführer, ein Kontroll- bzw, Anweisungsbe-
anter und ein Kassieret. Der Karteiführei riberprüfte den Namen

:ind die Registrierbescheinigung des Empfangsberechtigten vom
n-rbeitsamt. Del: Kontroll* und Anweisungsbeamte schrieb den ctem

:npfangsberechtigten zustehenden Betrag in eine l,iste, auf der
jer: Empfangsberechtigte unteischreiben musste. Danach steflte
e: eine Zahlungsanweisung aus, dle er an den Kassierer weiter-
;ab. Dieser zahlte dann den auf der Zahtungsanweisung stehenden
3etrag an die empfangsberechtigte person aus. In Notfätten,
renn dem Familienvorstand keine 40 RM zum Austauschen zur Ver-
:jgung standen, \ras vor allem bei Fürsorgeenpfängern der Eal1
xar, konnte an Hand einer Sonderregelung ein Teilbetrag in neu-
er l,lährung an diesen ausgehändigt lrerden. Von dieser Sonderre-
lelung solfte aber nur in äußersten Notfä1fen Geblauch gemacht
;erclen, damit sich die Endabrechnung nicht unnötig ver.kompfi
zierte, In Pfaffenhausen täuschten 485 Bürger den vo11en Betrag
ler: 1. Rate um. Die Anwendung der. Sonderregefung wu:rde nicht
a,rf den Umtauschlisten (Ol:dner: 1--1950) vernerkt, deshafb gehe
rch davon aus, dass allen Bürgern die nötigen 40 RM zur Verfü-
lung standen. Das neue Geld wurde am Morgen des 20.6.1949 in
3er Kartenstelfe von Pfäffenhausen abgeliefert und vom damali-
qen Bürgermeiste1: Eranz quittiert. Es existieren darüber er-
s taunlicher.lrei se und für rnich nicht erklärbar 2 euittungen vom
20.6.194a (Ordner: 1.- 1950) über Teifbeträge (Bevölkerungs z ahl
50x40 DM und Bevölkerungszahl 435x40 DM ptus jer,reifs ein gewis-
ser ReservebettaS) . Die 2. Rate wurde von der Kar:tenstelle
iann nur noch an 34 personen äusgezahlt, da die r.estlichen eßp_
fangsberecht.igten Bürger in der Zlrischenzeit ein Konto ejnde-
richtet hatten.
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Abbildulrq 2: Schreiben des Bayerischen Staatsminister:ium für

Ernährung, Land!,/irtschaft und Forsten an afle
Ernährungämter Abteilung B

53mur.r!. rlrnrtrulgsnr,cr
' ' nlbnu,s I -

fi .i.eil, .{u'!ohlurg der tropf{uole,

gez.: Dr. Alois Scl,!ögl
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+. schlußbemerkung

rm Untersuchungsze.itraum ändeite sich räumtich qesehen kaum et_

was im Dorf. D1e großen veränderungenr wie straßenausbäur was-

serleitung, Anlage eines neuen Siedlungsgebietes zum Beispiel,
ani+ar ai h

i\hnliches qilt für die Unstr.uklurierung der i'Iirtschaft. Ein_

schneidend waren dagegen die vexänderungen im politischen. Be-

reich. wobei ich nach vielen Gesprächen den Eindruck habe, dass

die Pfaffenhausener nach dem Desaster der NS-Diktatur anfäng-
lich sehr zurückhaltend auf die ver.änderungen reagierten'
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